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EINLEITUNG

Kinder und Jugendliche, die in der Diakonischen Stif-

tung Ummeln ein Zuhause gefunden haben, setzten 

sich in 2015 für einen Tag zusammen und besprachen 

die Rechte, die sie für die relevantesten halten. Dieser 

Katalog über die Rechte und Pflichten ist das Ergebnis 

des Tages. 

Im Rahmen der Beiratsarbeit der Diakonischen Stiftung 

Ummeln haben sich die Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen der einzelnen Wohngruppen mit dem The-

ma der Kinder- und Jugendrechte auseinandergesetzt.

Rechte von Kindern und jungen Erwachsenen stehen 

immer im Zusammenhang mit dem Sorge- und Erzie-

hungsauftrag der Eltern oder wie in unserer Einrich-

tung auch der Pädagogischen Fachkräfte.

Das bedeutet, dass die jungen Menschen ihre Rechte, 

dem Alter und den Gesetzesgrundlagen entsprechend 

mit den Erwachsenen abgleichen müssen.

Für eine aktive Mitbestimmung müssen die grundle-

genden Rechte bekannt sein.

In den Beiratssitzungen wurden die Kinder und Jugen-

drechte erarbeitet. Die Teilnehmenden haben für diesen 

Katalog die ihnen wichtigsten Rechte zusammengestellt 

und im Rahmen der einzelnen Wohngruppen erarbeitet.

An unserem ganztägigen Partizipationsworkshop im 

Frühjahr 2015 wurden die einzelnen Ergebnisse präsen-

tiert und zu dem vorliegenden Kinder- und Jugendkata-

log zusammengeführt.
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TASCHENGELD (MOB)

Wir haben das Recht auf Taschengeld.

Das Taschengeld richtet sich nach dem Alter und ist 

gesetzlich festgelegt. Das Taschengeld ist somit alters-

bedingt gestaffelt.

Wir dürfen selbst bestimmen, wofür wir unser Taschen-

geld ausgeben, solange wir uns an die geltenden Ge-

setze halten, das heißt, es steht zur eigenen Verfügung.

Die Taschengeldauszahlungsbedingungen werden 

vorher festgelegt, einzige Ausnahme ist der Bereich 

des stationären Einzelwohnens. Sollte man Schulden 

haben, wird in erster Linie das Taschengeld verwendet 

um diese zu bezahlen. Es gibt keinen Taschengeldvor-

schuss.

Keiner hat das Recht, unser Taschengeld als Strafe  

zu kürzen oder vorzuenthalten.

MEDIEN (BEIRAT)

Wir haben das Recht Medien wie TV, Handys oder das 

Internet zu nutzen.

Wir dürfen mit Freunden ungestört telefonieren.

Wir dürfen im Internet surfen, solange wir uns an die 

Gesetze halten.

Wie lange TV geschaut, wann telefoniert werden darf 

oder wie lange wir die Spielkonsole nutzen, muss ge-

meinsam mit uns verhandelt werden.
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BILDUNG 

n  Wir haben das Recht zur Schule zu gehen, 

 um zu lernen.

n  Es gibt auch die Schulpflicht im Gesetz.

n  Wir haben das Recht auf Hilfe beim Lernen. 

 Das bedeutet, wir können auch Nachhilfe 

 bekommen.

n  Wir haben das Recht, woanders zu lernen. Also 

 in Vereinen und zuhause am eigenen Schreibtisch.

n  Niemand darf uns am Lernen hindern.

BEGLEITUNG UND 
UNTERSTÜTZUNG

Hier sagt das Bild mehr als eintausend Worte, aus der 

Mutter-/Vater-Kind Wohngruppe „Zur Alten Mühle“

Wir haben das Recht, bei unseren unterschiedlichen 

Anliegen Unterstützung zu bekommen. Dabei spielt 

es keine Rolle, ob es sich um einen guten Rat für die 

Zukunft handelt oder um Hilfe bei Behördengängen. 

Weiterhin haben wir das Recht, uns für die vielen  

unterschiedlichen Lebensbereiche Unterstützung in  

Form von Rat und Tat einzuholen. 
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EIGENTUM 

„Eigentum ist das, was jemanden rechtmäßig gehört. 

Nimmt dies jemand weg, ist das nicht erlaubt und zählt 

unter Diebstahl. Meine persönlichen Dinge gehören nur 

mir. Es darf mir keiner meine privaten Sachen einfach 

wegnehmen, die in meinen privaten Räumen liegen. 

Auch wenn meine Sachen in öffentlichen Räumen (z.B. 

Wohnzimmer oder Küche) liegen, dürfen sie nicht ein- 

fach weggenommen werden. Darf ich etwas von ande-

ren benutzen, gehe ich mit  dem Eigentum desjenigen 

sorgsam um.

FREIZEIT 

Freizeit ist frei wählbar und gestaltbar.

An Grundsatzregeln (z. B. Absprachen von Zeiten etc.) 

muss sich gehalten werden. Aber wir haben das Recht, 

in unserer Freizeit das zu machen, was uns Spaß 

macht. 
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RELIGIONSFREIHEIT 

Jeder akzeptiert die Religion des Anderen.

Sitten und Bräuche werden ebenfalls akzeptiert.

Meinungsfreiheit  =  Religionsfreiheit: Meinungsfreiheit 

kann bedingt akzeptiert werden, allerdings darf diese 

nicht abwertend sein (z.B. rechtsradikale Äußerungen 

werden nicht geduldet).

PRIVATSPHÄRE 

n  Ungestört im Zimmer sein.

n  Beim Klopfen ein Nein akzeptieren

n  Recht auf Einzelzimmer

n  Recht auf das Verschließen von Sanitätsräumen

n  Gemeinsame Absprachen zum Gruppenleben

n  Absprachen von Schweigepflichtentbindungen

n  Recht auf Besuch

n  Regeln der Klienten in ihren Zimmern akzeptieren

n  Mitarbeitende respektieren die Privatsphäre  

 im Zimmer der Klienten

n  Beiratsarbeit
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MEINUNGSFREIHEIT KONTAKTE 

n  Wir haben das Recht auf eigene Freunde.

n  Wir dürfen die Freunde treffen und auch einladen.

n  Wir haben das Recht, unsere Familien zu 

 besuchen oder sie einzuladen.

n  Wir haben das Recht auf Unterstützung und 

 Begleitung bei den Kontakten zu unserer Familie, 

 die alleine nicht gut für uns sind. Um herauszu-

 finden, ob die Kontakte aufrechterhalten werden  

 können
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MITBESTIMMUNG HILFEPLAN

Unterstützung und Begleitung von Vertrauenspersonen

n  Absprachen im Vorfeld wer teilnehmen wird

n  Tischvorlage besprechen

n  Mitsprache-Recht

n  Schilderung der eigenen Sichtweisen

n  Absprachen darüber treffen, ob eine Tischvorlage  

 auch von JahrespraktikantInnen geschrieben 

 werden können. 

n  Gespräche auf Augenhöhe

n  Gemeinsame Nachbesprechung

n  Aushändigung der Ziele und Maßnahmenvereinbarungen

n  Beiratsarbeit

Wir haben das Recht, unsere Meinung zu äußern und 

Mitzubestimmen, was in der Diakonischen Stiftung 

Ummeln so läuft. Um unserer Stimme mehr Gewicht zu 

geben, haben wir auch das Recht, uns in Gremien wie 

dem Beirat zu organisieren.
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WEITERFÜHRENDE 
INFORMATIONEN

Diakonische Stiftung Ummeln

Veerhoffstraße 5 

33649 Bielefeld 

Tel. 0521 4888-100 

post@ummeln.de 

www.ummeln.de

Vorstand: 

Dr. Frank Plaßmeyer

Pastor Uwe Winkler 

Weitere Informationen finden Sie unter: www.ummeln.de

Schreiben Sie uns eine E-Mail jugendhilfe@ummeln.de

oder rufen Sie gerne an: Tel. 0521 4888100
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In diesem Text geht es darum:
Rechte von Kindern und  
Jugendlichen.
Das heißt:
Was dürfen Kinder und  

Jugendliche?

Alle Kinder und Jugendlichen  
haben Rechte.
Die Rechte haben auch mit dem 
Gesetz zu tun.

Kinder und Jugendliche sollen 
mit-bestimmen.
Dafür müssen sie ihre Rechte  
gut kennen.

Eltern oder Betreuer müssen  
Kinder und Jugendliche versorgen.
Und sie müssen Kinder und  
Jugendliche erziehen.
Deshalb müssen sie wissen:
Welche Rechte haben Kinder  
und Jugendliche?

Einleitung

Und was wollen Kinder und  
Jugendliche?
Kinder und Jugendliche müssen 
mit Erwachsenen darüber  
sprechen.

Die Diakonische Stiftung Ummeln 
hat Wohn-einrichtungen.
In den Wohn-einrichtungen  
wohnen Kinder und Jugendliche.
Diese Kinder und Jugendlichen 
haben zusammen überlegt:
Welche Rechte sind uns wichtig?
Diese Rechte haben die Kinder und 
Jugendlichen auf-geschrieben.
Das haben sie im Bewohner-beirat 
gemacht.
 Da reden alle zusammen  
 über ihre Ideen.
 Und da bestimmen sie:
 Das wird gemacht.

Sie haben die Rechte bei einem 
Treffen besprochen.
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Das Treffen dauerte einen ganzen 
Tag.
Das war im Jahr 2015.

Diese Rechte haben die Kinder und 
Jugendlichen aufgeschrieben:

 n  Recht auf Taschen-geld
 n  Recht auf Fern-sehen, 
   Handy und Internet
 n  Recht auf Lernen und Wissen
 n  Recht auf Begleitung und Hilfe
 n  Recht auf Eigentum
 n  Recht auf Frei-zeit
 n  Recht auf Religions-freiheit
 n  Recht auf ein Zimmer für 
   sich allein
 n  Recht auf eine eigene 
   Meinung
 n  Recht auf Freundschaften
 n  Recht auf Mit-bestimmung
 n  Recht auf den Hilfe-plan
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Recht auf Taschen-geld

Wir dürfen Taschen-geld  
bekommen.
Es gibt ein Gesetz über  
Taschen-geld.
Darin steht:
So viel Taschen-geld bekommt  
ein Kind oder Jugendlicher.
Ältere Kinder bekommen mehr 
Taschen-geld als jüngere.

Wir dürfen selbst bestimmen:
Was kaufen wir von unserem  
Taschen-geld?

Aber: Wir dürfen nichts Verbotenes 
kaufen.
Wir dürfen z.B. keinen Alkohol  
kaufen.

Wir besprechen mit den Betreuern:
Wann und wie bekommen wir un-
ser Taschen-geld?
Nur im stationären Einzel-wohnen 
ist es anders.

Wir bezahlen Schulden von  
unserem Taschen-geld.
Das heißt:
Wir haben von einem anderen  
Menschen Geld geliehen.
Das Geld müssen wir zurückgeben.
Das Geld nehmen wir von unserem 
Taschen-geld.

Wir bekommen unser Taschen-geld 
an bestimmten Tagen.
Wir können es nicht früher  
bekommen.

Erwachsene dürfen unser  
Taschen-geld nicht kürzen.
 Das heißt:
 Erwachsene dürfen uns nicht  
 so bestrafen:
 Indem sie uns weniger  
 Taschen-geld geben.
 Oder indem sie uns gar kein  
 Taschen-geld geben.
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Recht auf Fern-sehen, 

Handy und Internet

Wir dürfen fern-sehen.
Wir dürfen ein Handy haben.
Und wir dürfen das Internet  
benutzen.

Wir dürfen mit Freunden  
telefonieren.
Dabei darf uns kein anderer 
Mensch stören.

Wir dürfen das Internet benutzen.
Dabei dürfen wir nichts Verbotenes 
machen.
Wir dürfen zum Beispiel keine  
Bilder von Gewalt ansehen.
Wir bestimmen mit.
Wir besprechen mit den Betreuern:
 n  Wie lange dürfen wir  
   fern-sehen?
 n  Wann dürfen wir telefonieren?
 n  Wie lange dürfen wir die   
   Spiel-konsole benutzen?
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Recht auf Lernen 

und Wissen

Wir dürfen zur Schule gehen.
Da können wir lernen.
Im Gesetz steht:
Kinder müssen zur Schule gehen.

Wir dürfen Hilfe beim Lernen 
bekommen.
Das heißt:
Wir dürfen Nach-hilfe bekommen.

Wir dürfen woanders lernen.
Zum Beispiel in einem Verein.
Oder zu Hause an unserem 
eigenen Schreib-tisch.
Kein anderer Mensch darf uns 
beim Lernen stören.
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Recht auf Begleitung 

und Hilfe

Wir dürfen Hilfe bekommen.
Zum Beispiel so:
 n  Ein Erwachsener erklärt 
   uns etwas.
 n  Ein Erwachsener gibt 
   uns Tipps.
 n  Ein Erwachsener geht mit 
   uns zum Amt.

Wenn wir etwas nicht wissen.
Oder wenn wir etwas nicht machen 
können:
Dann dürfen wir andere Menschen 
fragen.
Und wir dürfen andere Menschen 
um Hilfe bitten.
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Recht auf Eigentum

Wir dürfen Sachen haben.
Diese Sachen gehören nur uns.
Das heißt Eigentum.

Kein Mensch darf uns unser  
Eigentum weg-nehmen:
Wenn die Sachen in unserem  
Zimmer liegen.
Oder wenn die Sachen irgendwo 
anders liegen.
Das steht so im Gesetz.

Wir können uns Sachen von  
anderen Menschen aus-leihen.
Dann müssen wir auf die Sachen 
gut aufpassen.
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Recht auf Frei-zeit

Wir dürfen Frei-zeit haben.
In unserer Frei-zeit dürfen wir  
alles machen.
Wir entscheiden selbst:
 n  Was wollen wir machen?
 n  Was macht uns Spaß?

Aber es gibt Regeln.
Die Regeln machen wir zusammen 
mit den Betreuern.
Wir machen zum Beispiel dazu  
eine Regel:
Wann haben wir Frei-zeit?
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Recht auf 

Religions-freiheit

Wir dürfen an eine Religion  
glauben.
Viele Menschen glauben an  
Religionen.
Das Christentum ist eine Religion.
Der Islam ist auch eine Religion.
Und es gibt noch viele andere  
Religionen.

Jeder Mensch soll die Religionen 
der Anderen akzeptieren.
 Das heißt:
Jeder Mensch findet andere  
Religionen in Ordnung.
Jeder Mensch lässt die anderen 
Menschen in Ruhe.
Jeder Mensch kann seine eigene 
Religion aus-leben.
Jeder Mensch kann zum Beispiel 
beten.

Jeder Mensch darf seine eigene 
Meinung haben.
Und jeder Mensch darf seine  
Meinung sagen.
Solange die Meinung anderen  
Menschen nicht schadet.

Das schadet anderen Menschen:
Wenn ein Mensch schlecht über 
andere Menschen redet.
Wenn ein Mensch zum Beispiel 
rechts-radikal ist.
 Rechts-radikale Menschen  
 hassen andere Menschen.
 Weil sie zum Beispiel eine  
 andere Meinung haben.
 Oder weil sie eine andere    
 Haut-farbe haben.
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Recht auf ein Zimmer 

für sich allein

Wir dürfen ein Einzel-zimmer  
haben.
Das heißt:
Jeder Mensch hat ein eigenes  
Zimmer für sich.

Wenn wir in unserem Zimmer sind:
Dann darf uns kein anderer Mensch 
stören.
Jeder Mensch muss zuerst 
an-klopfen.
Wenn wir nein sagen:
Dann darf der Andere nicht 
rein-kommen.

Wir dürfen andere Menschen in 
ihren Zimmern besuchen.
Andere Menschen dürfen uns in 
unserem Zimmer besuchen.
Jeder Mensch macht in seinem 
Zimmer eigene Regeln.

Jeder Mensch darf in seinem  
Zimmer bestimmen:
Was dürfen andere Menschen tun?
Und was dürfen andere Menschen 
nicht tun?
Das gilt auch für Betreuer.

Wir dürfen Klo und Badezimmer 
abschließen.

Wir reden alle zusammen darüber:
 n  Wie wollen wir zusammen  
   leben?
 n  Worüber dürfen wir reden?
 n  Was dürfen wir erzählen?

Manche Dinge sind geheim.
Diese Dinge dürfen andere  
Menschen nicht wissen.
Oder sie dürfen sie nicht  
weiter-sagen.
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Recht auf eine eigene 

Meinung

Wir dürfen unsere Meinung sagen.
Wir dürfen unsere Meinung auch 
aufschreiben oder malen.
Andere Menschen sollen unsere 
Meinung akzeptieren.
Das heißt:
Andere Menschen sagen nichts 
gegen unsere Meinung.

Wir dürfen unsere Meinung zeigen.
Das geht zum Beispiel so:
 n  Wir dürfen Abzeichen tragen.
 n  Wir dürfen Plakate und  
   Poster aufhängen.
 n  Wir dürfen unsere Meinung  
   auf der Straße zeigen.

Das Recht auf eigene Meinung 
steht im Grund-gesetz.
Eine eigene Meinung ist ein 
Menschen-recht.
Meinungen sind wichtig für die 
Demo-kratie.
In der Demo-kratie bestimmen alle 
Menschen mit.

Deshalb müssen alle Menschen 
ihre Meinung sagen.

Dabei müssen wir freundlich und 
gerecht sein:
 n  Wir dürfen andere Menschen  
   nicht unter Druck setzen.
 n  Wir dürfen andere Menschen  
   nicht beleidigen.
 n  Wir dürfen andere Menschen  
   nicht bedrohen.
 n  Wir dürfen nicht schlecht über 
   andere Menschen reden. 
 n  Wir dürfen andere Menschen 
   nicht erpressen.
 n  Wir müssen auf den 
   Jugend-schutz achten.
 Das heißt:
 n  Wir dürfen Kindern keine 
   Gewalt zeigen.
 n  wir dürfen Kindern keine 
   Zigaretten oder Alkohol 
   geben.
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Recht auf 

Freundschaften

Wir dürfen Freunde haben.
Wir dürfen uns unsere Freunde 
selbst aus-suchen.
Wir dürfen unsere Freunde  
besuchen.
Und wir dürfen unsere Freunde zu 
uns ein-laden.

Wir dürfen unsere Familie  
besuchen.
Und wir dürfen unsere Familie zu 
uns ein-laden.

Manche von uns haben Probleme 
mit ihrer Familie.
Dann kann zum Beispiel ein  
Betreuer mitgehen.
Wenn wir unsere Familie besuchen.
Und wir überlegen mit dem Betreuer:
Ist unsere Familie wirklich gut für 
uns?
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Recht auf 

Mit-bestimmung

Wir dürfen unsere Meinung sagen.
Und wir dürfen mit-bestimmen:
 n   Was soll in unserer 
    Wohn-einrichtung gemacht 
    werden?
 n   Wir dürfen einen Bei-rat 
    machen.
Da reden wir zusammen über 
unsere Ideen.
Und da bestimmen wir:
Das wird gemacht.
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Recht auf den 

Hilfe-plan

Wir dürfen über unseren Hilfe-plan 
mit-bestimmen.
Andere Menschen dürfen dabei 
sein und uns helfen.

Wir reden vorher darüber:
 n  Wer ist bei einem Treffen 
   dabei?
 n  Wer darf über unseren 
   Hilfe-plan mit-bestimmen?
 n  Wer schreibt den Hilfe-plan  
   auf?

Wir reden so miteinander:
 n  Wir nehmen die Anderen  
   ernst.
 n  Wir sind gerecht zu den 
   Anderen.

Wenn der Hilfe-plan fertig ist: 
Dann reden wir noch-mal 
zusammen darüber.

Und wir bekommen unseren 
aufgeschriebenen Hilfe-plan.
Im Hilfe-plan steht zum Beispiel:
 n  Welche Ziele haben wir?
 n  Was haben wir mit den  
   Betreuern vereinbart?
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Mehr Infos

Hier gibt es mehr Infos:
www.ummeln.de

Haben Sie Fragen?
Schreiben Sie uns eine E-Mail.
Das ist die E-Mail-Adresse:
jugendhilfe@ummeln.de 

Oder rufen Sie uns an.
Das ist die Telefon-nummer:
05 21 - 4 88 81 00

Das ist unsere Adresse:
Diakonische Stiftung Ummeln
Veerhoffstraße 5
33649 Bielefeld

Das ist unser Vorstand:
- Dr. Frank Plaßmeyer
- Pastor Uwe Winkler
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Meine Rechte


